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Liana Sun


Die Autorin des Buches, geb. 1987, ist Sozialpädagogin, Mutter von 2 Kindern und selbst hochbegabt. Der Name „Liana Sun“ ist ein Pseudonym.









Dieses Buch widme ich allen Menschen, die gern


"normal" sein möchten:


Ihr seid es bereits! (Oder genauso unnormal wie alle


anderen auch :-).


Ihr seid genau so richtig, wie ihr seid!









Vorwort


Die Idee zu diesem Buch ist entstanden, nachdem ich im privaten und beruflichen Umfeld wiederholt die Erfahrung machen musste, dass Menschen oftmals mit Vorurteilen behandelt werden. Insbesondere Kinder werden hierdurch in ihrer Entwicklung stark beeinträchtigt, was Einfluss auf ihr gesamtes Leben haben kann. Da besonders der Bereich "Hochbegabung" nach wie vor mit Klischees zu kämpfen hat und hochbegabte Kinder oftmals bereits in der Grundschulzeit nicht erkannt und angemessen gefördert werden, soll dieses Buch anhand einer exemplarischen Geschichte sowie einem kleinen Auszug aus dem aktuellen Wissensbestand zum Thema "Hochbegabung" dazu beitragen, Kinder mit Hochbegabung möglichst frühzeitig zu erkennen und angemessen zu fördern. Zudem soll es die Chance bieten, dass Betroffene sich selbst in diesem Buch wiedererkennen und somit neue Perspektiven für ihr Leben und ggf. auch weiterer Betroffener eröffnen können.









Lia´s Geschichte


Lia´s Kindheit bis zum Ende der


Grundschule - Wie geht „Normalsein?“


In einem kleinen Ort in einer landschaftlich schönen und ruhigen Gegend lebte Lia mit ihren Eltern und zwei älteren Geschwistern. Von außen betrachtet, Idylle pur - eine intakte Familie mit mittlerem bis gutem Bildungsstand, ein eigenes Haus, ein großes Grundstück und rundherum Wiesen und Wälder zum Spielen, Toben, Spazieren. Die Eltern hatten einen festen Job, die Geschwister von Lia besuchten die Schule, die Schwester sogar das Gymnasium. Es fehlte an nichts. Oder doch?


Lia war von Beginn an neugierig auf die Welt und ein sehr aufmerksames Kind. Ihre Familie erzählte ihr immer, dass der Kinderwagen mit Lia direkt unter einem Baum stehen musste, da Lia wohl die Blätter beobachten wollte und nur so gut zur Ruhe kam. Als Lia sprechen konnte, löcherte sie ihre Eltern und Geschwister mit Fragen, was mitunter nicht auf Freude traf. Ihre Schwester sagte oft zu ihr: "Wenn mein Kind auch mal so viel blabbert, möchte ich keine Kinder". Lia ließ sich davon nicht abschrecken und stellte weiterhin viele Fragen - vorerst. Leider gab es jedoch nur selten zufriedenstellende Antworten. Zudem wollte sie gern mit anderen Kindern spielen und im Kindergarten möglichst viele neue Räume erkunden und Erfahrungen sammeln. Dies war nur begrenzt möglich, da ihre Mutter sie nur zeitweise in den Kindergarten gab und Lia in einer fest zugeteilten Gruppe bleiben musste (Lia ging oft mit zur Arbeit ihrer Mutter, die in Teilzeit tätig war). Nur zu gern schlich sie sich zu den älteren Kindern in die Gruppe, da dort spannende Sachen gebastelt wurden und schon mit einer Schere gearbeitet werden durfte. Dies sahen die Erzieher jedoch nicht so gern, sodass Lia letztendlich meist in ihrer Gruppe bleiben musste. Umso mehr freute sie sich über kleine Aufgaben, auch wenn diese nicht immer angenehm waren, wie z. B. das Wegbringen einer Windel von einem kleineren Kind. Manchmal kamen Kinder zum Spielen nach Hause und Lia freute sich sehr darauf, da es zu Hause ansonsten recht eintönig war (mal abgesehen von ständigen Streitereien in der Familie und im Haus). Nach den Treffen mit Freunden blieb oft ein seltsames Gefühl zurück. Hatte Lia etwas falsch gemacht? Würden die Kinder je wieder zu ihr kommen? Ihr wurde von den Kindern auf Nachfrage einmal geschildert, dass sie zu sehr "angebe" und zu viele Wettkämpfe veranstalte. Lia wollte doch nur ihre Kräfte und ihr Können messen, sich verbessern, sich Herausforderungen stellen. Scheinbar gefiel dies jedoch anderen Kindern nicht so gut und Lia gab sich zukünftig Mühe, dies zu unterlassen. Sie versuchte also nun, sich vor anderen Kindern klein und bedeckt zu halten und bloß nicht ihre Stärken zu zeigen. Immerhin wollte sie akzeptiert und gemocht werden sowie weiterhin Besuch von Gleichaltrigen erhalten. Immerhin führte dies dazu, dass die Kontakte weiter bestanden, wenn auch eher sporadisch. Aus einem unbekannten Grund lag ein Problem im zwischenmenschlichen Bereich vor, was Lia aber bisher nicht verstand und nicht einordnen konnte. Sie spürte nur, dass andere Kinder sich öfter trafen, offener zusammen spielten. Lia freute sich, dass ihre 10 Jahre ältere Schwester viel mit ihr unternahm, was jedoch auch zunehmend nachließ, da diese sich immer mehr auf die Schule konzentrieren musste und andere Interessen entwickelte. Ihr Bruder, 8 Jahre älter, interessierte sich ohnehin eher für andere Dinge (z. B. am Moped basteln).


Bereits vor der Grundschule lernte Lia mithilfe ihrer älteren Schwester und mit viel Freude erste Buchstaben. Als die Einschulung anstand, konnte Lia es kaum erwarten, dass sie endlich in die Schule gehen darf. In der Vorschule setzte sie sich direkt auf einen leeren Platz in der 1. Reihe und dachte sich nichts dabei. Eine Hort-Betreuerin, welche an dem Tag vor Ort war, sprach sie an und fragte, ob sich Lia nicht auch neben ein anderes Kind setzen möchte. Lia sah sich um und ihr fiel jetzt erst auf, dass immer zwei Kinder nebeneinander saßen. Sie blieb aber sitzen und fühlte sich ganz wohl dabei, auch wenn sie kurz irritiert war, was nun "falsch" an ihrem Verhalten ist. Immerhin war sie sonst auch oft allein und kannte es nicht anders.


Bei der Einschulung selbst gab es sehr viel zu sehen und Eindrücke zu sammeln. Schneewittchen und die sieben Zwerge übergaben die Schultüten an die Kinder, welche dann wieder zurück zur Klasse gehen sollten. Lia war auf dem Weg dorthin, als ihre Eltern von der Seite zuriefen und freudig winkten, was Lia veranlasste, zu ihnen zu laufen. Winkende Hände aus der anderen Richtung signalisierten ihr jedoch, dass sie zur Klasse zurückkommen sollte, was Lia dann wieder einfiel. Lia schämte sich, in die falsche Richtung gelaufen zu sein, vor allem da ihre Eltern dies zu Hause noch thematisierten - ohne Bewertung, aber für Lia unangenehm. Zurück zu Hause klingelten sehr oft Nachbarn und Freunde, die Schultüten vorbeibrachten. Anfangs freute sich Lia noch, doch später musste sie nur noch weinen. Die Menge der Eindrücke und Geschenke überforderten sie schrecklich. So war Lia froh, als endlich der erste "normale" Schultag anstand. Sie ging gern zur Schule, freute sich über alles neu Erlernte und saugte die Inhalte des Unterrichts auf. Sie freute sich, dass sie so schnell arbeiten konnte und es für die Kinder, die schneller fertig waren, Zusatzaufgaben gab. So wurde es selten langweilig während des Unterrichts. Falls dies doch der Fall war, schwätzte Lia mit ihrer Sitznachbarin, neben welcher sie inzwischen saß oder ärgerte diese, was natürlich nicht zur Freude der Lehrer und der Sitznachbarin beitrug. In den Pausen begann Lia sich wieder mit Gleichaltrigen zu messen und Herausforderungen zu suchen (z. B. wer die meisten Treppenstufen überspringen kann). Lia achtete jedoch weiterhin darauf, nicht anzugeben/zu prahlen, da ihr ja bereits im Kindergarten vermittelt wurde, dass die anderen Kinder dies nicht mögen. Es war nicht immer einfach, Leistung zu zeigen und gleichzeitig nicht als "Angeber" zu gelten. Zudem mussten die Aktivitäten in der Pause gut überlegt sein, um nicht Ärger von den Lehrern zu bekommen.


Lia versuchte immer wieder, Freundschaften zu finden und aufrechtzuerhalten. Dies schien für sie besonders schwierig und sie wusste oft nicht, woran dies liegt. Immerhin bemühte sie sich nun schon, nicht mehr so stark zu zeigen, was sie kann. Sie versuchte, sich so gut es ging anzupassen und gab einmal sogar vor, Fan eines Fußballvereins zu sein, den sie gar nicht kannte, damit sie bei einer Gruppe von Jungs dabei sein konnte. Zu Hause bekam sie signalisiert, dass es an ihr liege, dass einige nicht mit ihr spielen wollen, aber nähere Erklärungen gab es keine. Es fielen Sätze wie: "Siehst du, xy möchte auch nicht mehr mit dir spielen". Manchmal waren Nachbarskinder zu Besuch oder Lia spielte mit ihrer Cousine, die im gleichen Haus wohnte. Dies hielt aber meist nicht lang an. Ihre Schwester, ätere Nachbarskinder und auch ihre ältere Cousine spielten manchmal auf dem Hof, woran sich Lia aber meistens nicht beteiligen durfte, da sie noch zu jung sei oder die Spiele nicht verstehe. Lia konnte das nicht nachvollziehen, da sie die Spiele aus ihrer Sicht sehr wohl verstand. Sie sehnte sich nach Kontakten, fand es aber auch zunehmend normal, allein zu sein und zog sich oft in ihre eigene Welt zurück. Zu Hause stöberte sie manchmal in Lexika ihrer großen Schwester. Draußen beoachtete sie oft die Natur und baute kleine Hütten im Garten (Holz gab es genug, Nägel und Werkzeug in der Garage des Vaters). Lia hatte zudem viel Spaß daran, neue Spiele zu erfinden. Dabei ging sie sehr detailliert vor, was ihren Freundinnen überwiegend nicht gefiel oder für diese zu anstrengend in der Umsetzung war. Lia schrieb auch gern kleine Theaterstücke, aber auch hier wollte keiner mitspielen, sodass sie dies wieder aufgab.
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